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Institut für Demoskopie Allensbach

Hohe Erwartungen

Schon nach wenigen Monaten hat Papst Fran-
ziskus nicht nur große Sympathien, sondern
auch den Ruf eines progressiven Reformers
errungen. 69 Prozent der gesamten Bevölke-
rung und 79 Prozent der Katholiken mögen
diesen Papst; 56 Prozent der Bürger, 68 Pro-
zent der Katholiken, halten ihn für fortschritt-
lich und reformbereit. 

Die für 2014 geplante außerordentliche Syn-
ode zur Familienpastoral wird von vielen als
ein Test gewertet werden, ob die katholische
Kirche bereit und in der Lage ist, eigene Posi-
tionen grundsätzlich in Frage zu stellen und
unter Umständen zu räumen. Der Vatikan
selbst hat den Erwartungsdruck immens ge-
steigert. Den nationalen Bischofskonferenzen
in aller Welt wurde ein Fragebogen zugesandt,
um den Wissensstand und die Haltung der Ka-
tholiken in Bezug auf die kirchlichen Positio-
nen zu ermitteln. Die außerordentliche Synode
im kommenden Jahr soll zunächst die Aus-
gangslage klären, die Bischofssynode im dar-
auf folgenden Jahr neue Leitlinien für die Fa-
milienpastoral formulieren. 
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In der Vorbemerkung zu dem versandten Fra-
gebogen werden „noch nie dagewesene Pro-
blematiken“ beklagt, „von der Verbreitung der
faktischen Lebensgemeinschaften, die die Ehe
nicht anstreben ... bis hin zu Verbindungen
von Personen desselben Geschlechts, denen
nicht selten die Adoption von Kindern ge-
währt wird. Unter den zahlreichen neuen Si-
tuationen, die die Aufmerksamkeit und den
pastoralen Einsatz der Kirche erfordern, möge
es genügen, an Folgende zu erinnern: konfes-
sionsverschiedene oder interreligiöse Ehen;
Familien mit nur einem Elternteil; ... die Kul-
tur des nicht verpflichtenden Ehebandes und
der angenommenen Instabilität dieses Bandes;
Formen des der Kirche feindlich gesinnten Fe-
minismus; Phänomene der Migration und
Neuformulierung des Begriffs der Familie; re-
lativistischer Pluralismus im Eheverständnis;
Einfluss der Medien auf die Volkskultur im
Hinblick auf das Verständnis von Ehe und Fa-
milienleben; Dauerhaftigkeit und Treue des
Ehebundes entwertende Denkströmungen, die
einzelnen Gesetzesvorschlägen zugrunde lie-
gen; Verbreitung des Phänomens der Leihmüt-
ter.“  

Das Problem, vor dem die katholische Kirche
steht, ist nicht nur die Verbreitung von For-
men des Zusammenlebens und Verhaltenswei-
sen, die quer zu der kirchlichen Lehre zur Ehe
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und Familie stehen, sondern dass die Gesell-
schaft bei vielen dieser Konstellationen und
Haltungen nicht versteht oder akzeptiert, war-
um sie ein Problem sein sollen. Die Vorstel-
lungen der Gesellschaft sind in weiten Teilen
so weit von der Lehre der Kirche entfernt,
dass zunächst nur schwer vorstellbar ist, wie
hier in absehbarer Zeit eine Annäherung erfol-
gen und ein Dialog wieder aufgenommen wer-
den könnte, der schon lange weitgehend abge-
storben ist. 

Schon die Entwicklung des Familienbegriffs
zeigt, dass sich die Bevölkerung insgesamt
wie auch die katholischen Bevölkerungskreise
zunehmend von der Position der Kirche ent-
fernt haben. Der Familienbegriff wird zuneh-
mend weiter gefasst. War er noch vor knapp
anderthalb Jahrzehnten stark auf das verheira-
tete Paar mit Kindern und die Mehrgeneratio-
nenfamilie fokussiert, bezieht die überwälti-
gende Mehrheit heute auch ganz selbstver-
ständlich unverheiratet zusammenlebende
Paare mit Kindern und Alleinerziehende mit
ein. Im Jahr 2000 sahen erst 53 Prozent der
Bevölkerung ein unverheiratet zusammenle-
bendes Paar mit Kindern als Familie an, heute
75 Prozent, in der mittleren Generation 81
Prozent. Knapp die Hälfte bezieht heute auch
gleichgeschlechtliche Partnerschaften mit Kin-
dern in ihren Familienbegriff mit ein, in der
jungen Generation 57 Prozent.
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Noch klarer zeigen die Moralvorstellungen,
wo sich Gesellschaft und Kirche völlig von-
einander entfernt haben – aber auch, wo sie
durchaus nahe beieinander liegen. Aus dem
Vorbereitungsdokument für die außerordentli-
che Synode spricht Misstrauen, ob Treue in
der modernen Gesellschaft noch als Wert und
Leitlinie anerkannt wird. Tatsächlich gilt
Treue jedoch quer durch alle Generationen als
hohes Gut und Grundvoraussetzung für eine
vertrauensvolle Partnerschaft. Auch bei The-
men wie Leihmutterschaft oder Abtreibung
werden die Positionen der Kirche von vielen
verstanden und teilweise auch nachvollzogen. 

Ganz anders ist dies jedoch bei den Themen
Empfängnisverhütung, unverheiratet zusam-
menlebenden Paaren, Scheidung oder in Be-
zug auf gleichgeschlechtliche Partnerschaften.
Empfängnisverhütung hält die überwältigende
Mehrheit der Bevölkerung wie auch der Ka-
tholiken für legitim, egal, ob sie sich künstli-
cher oder natürlicher Methoden bedient. Die
große Mehrheit reagiert auf die Unterschei-
dung, die die katholische Kirche hier vor-
nimmt, völlig verständnislos. Nur 21 Prozent
der Bevölkerung und 30 Prozent der Katholi-
ken können die Gründe für diese differenzierte
Haltung nachvollziehen. Selbst von ihnen
wird jedoch die Position in der Regel nicht ak-
zeptiert. Der Anteil der Katholiken, die sich
strikt gegen eine Empfängnisverhütung mit
Hilfe der Pille aussprechen, liegt unter 2 Pro-
zent. 
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Für die Gesellschaft ist dies längt kein Thema
mehr. Für die katholische Kirche hat ihre Hal-
tung in dieser Frage jedoch ihre Ausgangslage
in den gesellschaftlichen Diskussionen über
die Zulässigkeit von Schwangerschaftsabbrü-
chen außerordentlich erschwert. Mit einer li-
beraleren Position in Bezug auf die Empfäng-
nisverhütung hätte die Kirche wesentlich of-
fensiver und glaubwürdiger für das Lebens-
recht Ungeborener eintreten können.

Auch die Haltung der Kirche zur Ehe ohne
Trauschein ist unüberbrückbar weit von den
vorherrschenden Einstellungen und Leben-
sentwürfen entfernt. Die überwältigende
Mehrheit der Katholiken akzeptiert es vorbe-
haltlos, wenn Paare unverheiratet zusammen-
leben. Lediglich 3 Prozent lehnen dies strikt
ab. Von den heute verheirateten Katholiken
hat die Mehrheit bereits vor der Eheschlie-
ßung mit ihrem Partner zusammengelebt. Von
den nicht verheirateten Katholiken lebt rund
jeder Vierte in einer Ehe ohne Trauschein, in
der mittleren Generation annähernd 40 Pro-
zent.

Auch die Haltung zur Scheidung und zum
Umgang der Kirche mit Geschiedenen ist weit
von den kirchlichen Positionen entfernt. Eine
Scheidung ist in den Augen der meisten kein
leichter, willkommener Ausweg aus einer Be-
ziehung, sondern eine schwierige, belastende
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Situation. Nur eine Minderheit hält eine Schei-
dung für etwas, das unproblematisch und auf
jeden Fall in Ordnung ist. Gleichzeitig spre-
chen sich jedoch nur 4 Prozent der Katholiken
strikt gegen Scheidungen aus, weitere 11 Pro-
zent überwiegend ablehnend. Zwei Drittel der
Katholiken möchten Geschiedenen die Mög-
lichkeit eröffnen, erneut kirchlich zu heiraten,
16 Prozent sprechen sich dagegen aus.

Die Haltung zu gleichgeschlechtlichen Part-
nerschaften hat sich in Deutschland in den
letzten Jahren gravierend verändert. Die For-
derung nach einer gesetzlichen Gleichstellung
wurde am Beginn des vergangenen Jahrzehnts
nur von 24 Prozent unterstützt, mittlerweile
von 44 Prozent; weitere 33 Prozent plädieren
für eine partielle Gleichstellung. Der Wandel
der Einstellungen ist noch in vollem Gange.
Dies zeigen die großen Unterschiede zwischen
den Generationen. Von den 60-Jährigen und
Älteren sprechen sich 30 Prozent für eine völ-
lige Gleichstellung aus, von Unter-30-Jährigen
59 Prozent. Diese auffallende Kluft zwischen
den Generationen prägt auch die Haltung zum
Adoptionsrecht gleichgeschlechtlicher Part-
nerschaften, das von der katholischen Kirche
besonders kritisch gesehen wird. In der Bevöl-
kerung unterstützen zurzeit 40 Prozent ein Ad-
optionsrecht, 44 Prozent sprechen sich dage-
gen aus. In der katholischen Bevölkerung
überwiegt die Ablehnung klarer: 35 Prozent
der Katholiken sind für, 48 Prozent gegen ein
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Adoptionsrecht. Gleichzeitig trennen sich die
Generationen jedoch bei dieser Frage unter
Katholiken besonders scharf; 20 Prozent der
60-jährigen und älteren Katholiken plädieren
für ein Adoptionsrecht gleichgeschlechtlicher
Partnerschaften, aber 60 Prozent der unter-30-
jährigen Katholiken. Auf rigorose Ablehnung
treffen gleichgeschlechtliche Partnerschaften
nur bei einer kleinen Minderheit; das gilt für
die Bevölkerung insgesamt wie für Katholi-
ken.

Gleichzeitig spielt dieses Thema in den Er-
wartungen an die Kirche jedoch eine unterge-
ordnete Rolle. Nur 36 Prozent der Katholiken
fordern von der Kirche, gleichgeschlechtliche
Partnerschaften grundsätzlich anzuerkennen.
Genauso erwartet auch nur eine Minderheit
von der Kirche eine Korrektur ihrer Haltung
zu Schwangerschaftsabbrüchen. Insgesamt
spielen Aspekte der Sexualmoral und Famili-
enpastoral in den Erwartungen an die Kirche
jedoch eine große Rolle. So erwarten zwei
Drittel der Katholiken von ihrer Kirche eine
offenere Haltung bei dem Thema Verhütung.
Der Mehrheit ist auch wichtig, dass die Kirche
ihre Haltung zu Geschiedenen korrigiert. Zwei
Drittel hoffen auf eine Korrektur des Zölibats,
das von vielen als Ausdruck einer kritischen
Grundhaltung zu Ehe und Familie empfunden
wird (Schaubild 4). Insgesamt wird die katho-
lische Kirche von der großen Mehrheit der
deutschen Katholiken nicht als Anwalt einer
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verantwortungsbewussten Partnerschaft und
Sexualität wahrgenommen, sondern als eine
Institution, die diesem Bereich misstrauisch
bis feindselig gegenübersteht. 

Die Kirche steht jedoch nicht nur in der Ehe-
und Familienpastoral vor einer enormen Her-
ausforderung, wenn sie im Bewusstsein der
Menschen wieder an Bedeutung gewinnen
will. Sie ist generell mit hohen Erwartungen
konfrontiert, insbesondere in Bezug auf ihr
Engagement für Benachteiligte, ihre Ausein-
andersetzung mit eigenen Fehlern, das über-
zeugende Vorleben von christlichen Werten
wie Nächstenliebe und Bescheidenheit, die
Bekämpfung von Armut, die Verständigung
und Annäherung zwischen den Konfessionen
und eine Stärkung der Rolle der Frauen in der
Kirche.

Der Papst hat einige dieser Erwartungen be-
reits adressiert, insbesondere ein stärkeres En-
gagement für Benachteiligte und das konse-
quente Vorleben christlicher Werte. Er er-
zeugt damit eine Aufbruchstimmung, die aber
zugleich mit einer gehörigen Portion Skepsis
gemischt ist. Zwar sieht ihn die Mehrheit als
progressiven, reformwilligen Papst. Gleich-
zeitig glaubt jedoch nur gut jeder fünfte Ka-
tholik, dass es ihm gelingen wird, die Kirche
stark zu verändern. 41 Prozent erwarten nur
begrenzte Veränderungen, 27 Prozent sind
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überzeugt, dass sich trotz des reformbereiten
Papstes nichts ändern wird. Das Beharrungs-
vermögen einer zweitausend Jahre alten Insti-
tution wird zu Recht als hoch eingeschätzt.
Diese Skepsis kann jedoch einem Papst, der
viele Hoffnungen weckt, eines Tages helfen,
dass die Aufbruchstimmung nicht durch die
Ernüchterung überbordender Erwartungen in
sich zusammenfällt.

- 9 -
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Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Papst Franziskus wirkt sympathisch und 
progressiv

FRAGE: "Wie ist Ihr Eindruck vom neuen Papst: Ist Ihnen der neue Papst 
Franziskus eher sympathisch oder eher unsympathisch?"

Bevölkerung Katholiken
insgesamt

% %

Eher sympathisch .........................................................69 79
Eher unsympathisch .......................................................4 3
Unentschieden, keine Angabe......................................27 18

100 100

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Was meinen Sie: ist Papst Franziskus ein eher fortschrittlicher oder ein 
eher konservativer Papst?"

Bevölkerung Katholiken
insgesamt

% %

Fortschrittlich .................................................................56 68
Konservativ....................................................................12 13
Unentschieden, weiß nicht ............................................32 19

100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11017, November 2013



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Veränderung des Familienbegriffs vor allem in
der jungen und mittleren Generation

FRAGE: "Was verstehen Sie unter einer Familie? Was von dieser Liste würden 
Sie da nennen?" (Listenvorlage)

Bevölkerung Altersgruppen
insgesamt ----------------------------

16-29 30-44
Jahre Jahre

% % %

Ein unverheiratetet
zusammenlebendes Paar
mit Kindern..............................................75 79 ....................81

Zwei Männer oder zwei
Frauen mit Kindern, die
in einer festen Lebensgemeinschaft
leben .......................................................47 57 ....................55

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11018, Dezember 2013

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Nur wenig Verständnis für eine Unterschei-
dung zwischen natürlicher und künstlicher 
Empfängnisverhütung

FRAGE: "Die katholische Kirche unterscheidet ja zwischen natürlicher und 
künstlicher Empfängnisverhütung. Können Sie diese Unterscheidung 
verstehen bzw. nachvollziehen, oder können Sie das nicht?"

Bevölkerung Katholiken
insgesamt

% %

Kann das verstehen / nachvollziehen............................21 30

Kann das nicht...............................................................67 61

Unentschieden, keine Angabe ......................................12 9

100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11018, Dezember 2013



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Ehe ohne Trauschein wird auch von den 
meisten Katholiken akzeptiert

FRAGE: "Könnten Sie mir bitte für jeden der folgenden Punkte sagen, ob Sie das 
in jedem Fall für in Ordnung halten, oder unter keinen Umständen, oder 
irgendwo dazwischen. Gehen Sie bitte nach diesem Bildblatt vor: 
1 würde bedeuten, das darf man unter keinen Umständen tun; 10 würde
bedeuten, das ist in jedem Fall in Ordnung." (Bildblattvorlage)

Bevölkerung Katholiken
insgesamt

% %

1 (Unter keinen Umständen)...........................................2 3
2 ......................................................................................1 1
3 ......................................................................................1 2
4 ......................................................................................1 2
5 ......................................................................................3 3
6 ......................................................................................2 2
7 ......................................................................................5 5
8 ......................................................................................9 11
9 ......................................................................................7 8
10 (In jedem Fall in Ordung) .........................................69 64

Im Durchschnitt ...............................................................9 9

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11018, Dezember 2013

Als Paar unverheiratet zusammenleben



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Verheiratete

Zusammenleben ohne Trauschein gehört
auch bei den Katholiken zur gesellschaftlichen
Realität

FRAGE: "Haben Sie mit Ihrem (jetzigen) Ehepartner / Ihrer 
(jetzigen) Ehepartnerin schon zusammengewohnt, bevor Sie geheiratet 
haben?"

Verheiratete Katholiken
insgesamt

% %

Ja, zusammengewohnt .................................................59 53

Nein, nicht zusammengewohnt .....................................40 46

Keine Angabe..................................................................1 1

100 100

------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Leben Sie mit einem Partner / einem Lebensgefährten zusammen?"

Bevölkerung Katholiken Katholiken von
insgesamt 30-49 Jahren

% % %

Ja..........................................28 23 36

Nein ......................................72 77 64

100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11018, Dezember 2013

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland
Unverheiratete bzw. getrennt

lebende Verheiratete 



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Auch Katholiken sind selten grundsätzlich
gegen Scheidung

FRAGE: "Könnten Sie mir bitte für jeden der folgenden Punkte sagen, ob Sie das 
in jedem Fall für in Ordnung halten, oder unter keinen Umständen, oder 
irgendwo dazwischen? Gehen Sie bitte nach diesem Bildblatt vor: 
1 würde bedeuten, das darf man unter keinen Umständen tun; 10 würde
bedeuten, das ist in jedem Fall in Ordnung." (Bildblattvorlage)

Bevölkerung Katholiken
insgesamt

% %

1 (Unter keinen Umständen)...........................................3 4
2 ......................................................................................2 2
3 ......................................................................................4 4
4 ......................................................................................4 5
5 ....................................................................................10 10
6 ......................................................................................6 6
7 ......................................................................................7 7
8 ....................................................................................13 16
9 ......................................................................................7 8
10 (In jedem Fall in Ordung) .........................................43 36

Im Durchschnitt ...............................................................8 7

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11018, Dezember 2013

Sich scheiden lassen



 

Tabelle A 7
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Mehr Akzeptanz von gleichgeschlechtlichen 
Partnerschaften

FRAGE 2013:
"Seit 2001 können gleichgeschlechtliche Paare, also zwei Männer oder
zwei Frauen, auf dem Standesamt eine sogenannte 'Eingetragene 
Partnerschaft' eingehen. Damit erhalten diese Partnerschaften in 
einigen Bereichen die gleichen Rechte wie verheiratete Paare. Was ist
Ihre Meinung dazu? Bitte sagen Sie es mir nach dieser Liste hier." 
(Listenvorlage)

FRAGE 2000:
"Wie sehr sind Sie für oder gegen die rechtliche Anerkennung 
gleichgeschlechtlicher Partnerschaften, ich meine, dass zwei Männer 
oder zwei Frauen zusammenleben? Bitte sagen Sie es mir nach dieser
Liste hier." (Listenvorlage)

Bevölkerung insgesamt
-------------------------------

2000 2013

% %
Gleichgeschlechtliche Paare ...

... sollen verheirateten rechtlich völlig
gleichgestellt werden ..................................................................24 ...............44

... sollen einen Teil der Rechte haben, die
verheiratete Paare auch haben, aber
verheirateten Paaren rechtlich nicht gleich-
gestellt sein (2000: ... sollen zwar mehr Rechte
bekommen, werden aber verheirateten Paaren
rechtlich nicht gleichgestellt) .......................................................36 ...............33

... sollen rechtlich nicht anerkannt werden..................................18 ...............10

... sind grundsätzlich abzulehnen................................................17 ...............10

Nichts davon, keine Angabe .........................................................5 .................3

100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 7000, 11009



 

Tabelle A 8
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Auch die Akzeptanz des Adoptionsrechts für
gleichgeschlechtliche Paare ist im 
Umbruch

FRAGE: "Zurzeit wird ja darüber diskutiert, ob auch homosexuelle, also gleich-
geschlechtliche Paare Kinder adoptieren dürfen. Darüber unterhalten 
sich hier zwei. Welche(r) der beiden sagt eher das, was auch Sie 
denken?" (Bildblattvorlage)

Bevölkerung Katholiken Katholiken
insgesamt insgesamt im Alter von -

--------------------
16-29 60 J.
Jahren u. älter

% % % %

"Ich finde es richtig, wenn
 homosexuelle Paare Kinder
 adoptieren dürfen. Sie können
 für Kinder sicher genauso gute
 Eltern sein wie andere Paare." ..........40 35 60...........20

"Das sehe ich anders. Ein Kind
 sollte, wenn möglich, bei Vater
 und Mutter aufwachsen. Daher
 bin ich dagegen, dass homo-
 sexuelle Paare Kinder adoptieren
 dürfen." ..............................................44 48 26...........63

Unentschieden....................................16 17 14...........17

100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11018, Dezember 2013



 

Tabelle A 9
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Wird sich die katholische Kirche unter dem
neuen Papst stark verändern?

FRAGE: "Glauben Sie, dass sich unter dem neuen Papst die katholische Kirche 
stark verändern wird, oder weniger stark oder gehen Sie davon aus, 
dass sich unter dem neuen Papst kaum etwas bzw. gar nichts 
verändert?"

Bevölkerung Katholiken
insgesamt

% %

Stark verändern.............................................................17 23

Weniger stark ................................................................39 41

Kaum etwas, gar nichts .................................................29 27

Unentschieden, keine Angabe ......................................15 9

100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11017, November 2013



2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ...13,5 ..24,0 ....11,5 ...10,5 ......- ....4,5

2010: Jahresdurchschnitt .33,0 ....8,0 ..28,0 ....16,0 ....9,5 ......- ....5,5

2011: Jahresdurchschnitt .33,5 ....5,0 ..28,5 ....19,0 ....7,5 ......- ....6,5

2012: 1. Halbjahr ........35,0 ....4,5 ..29,0 ....15,0 ....6,5 ......- ...10,0
1.-12.Juli .........36,0 ....6,0 ..27,0 ....14,0 ....6,0 ......- ...11,0
14.-26.Juli ........35,5 ....5,5 ..27,5 ....14,0 ....6,5 ......- ...11,0
1.-13.August .......35,0 ....5,5 ..28,0 ....15,0 ....6,0 ......- ...10,5
3.-17September .....34,0 ....5,5 ..30,0 ....14,0 ....6,5 ......- ...10,0
28.Sept.-12.Okt. ...35,5 ....4,5 ..31,0 ....14,0 ....6,0 ......- ....9,0
23.Okt.-6.Nov. .....37,5 ....4,0 ..31,0 ....12,5 ....6,5 ......- ....8,5
10.-22.November ....37,0 ....5,0 ..29,5 ....13,5 ....7,0 ......- ....8,0
1.-13.Dezember .....37,5 ....4,5 ..30,0 ....14,0 ....6,5 ......- ....7,5

Jahresdurchschnitt .35,5 ....4,5 ..29,0 ....14,5 ....6,5 ......- ...10,0

2013: 3.-18.Januar .......39,0 ....5,0 ..28,0 ....14,0 ....7,0 ......- ....7,0
1.-14.Februar ......39,0 ....6,0 ..27,0 ....15,0 ....6,5 ......- ....6,5
1.-14.MÄrz .........39,5 ....6,0 ..26,5 ....15,5 ....6,0 ......- ....6,5
27.März-12.April ...38,5 ....5,0 ..28,0 ....15,0 ....7,0 ......- ....6,5
15.-30.April .......38,5 ....5,5 ..26,0 ....15,0 ....6,0 ......3,5 ..5,5
4.-17.Mai ..........39,0 ....6,0 ..27,0 ....13,0 ....6,0 ......3,5 ..5,5
1.-14.Juni .........38,0 ....6,0 ..26,0 ....14,0 ....7,0 ......3,0 ..6,0
1.-11.Juli .........40,0 ....6,5 ..25,5 ....12,5 ....6,0 ......3,5 ..6,0
3.-15.August .......39,0 ....7,0 ..24,5 ....13,5 ....7,0 ......3,0 ..6,0
19.-31.August ......40,0 ....6,0 ..25,0 ....12,5 ....7,5 ......3,0 ..6,0
3.-13.September ....39,0 ....6,0 ..26,0 ....11,0 ....9,0 ......3,5 ..5,5
16.-19.September ...39,5 ....5,5 ..27,0 .....9,0 ....9,0 ......4,5 ..5,5

1.-14.Oktober ......41,0 ....5,0 ..25,0 .....9,0 ....9,0 ......5,5 ..5,5
8.-21.November .....40,0 ....4,0 ..26,5 ....10,0 ....9,5 ......5,0 ..5,0
1.-12. Dezember ....41,5 ....4,0 ..25,5 ....10,5 ....9,0 ......4,5 ..5,0

                     

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Tabelle B 1
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen
Gesamtdeutschland

-------------------------------------------------------
CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE
% % % % % % %

Bundestagswahl
27.9.2009 ...............33,8 ...14,6...23,0....10,7 ...11,9......- ....6,0

Bundestagswahl
22.9.2013 ...............41,5 ....4,8...25,7 .....8,4 ....8,6......4,7 ..6,3
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© IfD-Allensbach 

Erwartungen von Katholiken an ihre Kirche

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11017
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Katholiken

Frage: "Darf ich fragen: Was erwarten Sie heutzutage von den Kirchen? Was
 finden Sie besonders wichtig?"

79

76

69

66

66

64

63

61

58

56

49

44

44

38

36

32

31

26

24

Dass sich die Kirche für Benachteiligte in der
Gesellschaft einsetzt

Dass Kirchenvertreter Nächstenliebe und Be-
scheidenheit vorleben

Dass sie offen mit Fehlern aus der Vergangenheit
umgeht und sie aufarbeitet

Dass auch Priester heiraten dürfen

Dass sie eine offenere Haltung gegenüber 
Verhütungsmitteln einnimmt

Dass die Kirche sich für die Bekämpfung der 
Armut in der Dritten Welt einsetzt
Dass sich die katholische und die evangelische
Kirche weiter annähern

Dass auch Frauen Priester werden können

Dass Geschiedene erneut kirchlich heiraten
dürfen

Dass die Kirche sich für mehr Toleranz in der 
Gesellschaft einsetzt

Dass sie für klare Werte eintritt

Dass sie auch Unverheiratete als Paar anerkennt

Dass sie eine offenere Haltung gegenüber 
Abtreibung einnimmt

Dass gleichgeschlechtliche Lebenspartner-
schaften anerkannt werden

Dass die Kirche sich für die Verbreitung des 
Glaubens einsetzt

Dass sie ihre Tradition bewahrt

Dass sie sich für den Schutz der Umwelt einsetzt

Dass sie sich in politischen Fragen zu Wort meldet
und eindeutig Stellung bezieht

Dass die Kirche mehr auf die Gläubigen zugeht

%

Schaubild 4



 
Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 295

vom 19. Dezember 2013, S. 8, unter dem Titel:

"Die Deutschen mögen den Papst. Die Positionen 

 der Kirche zu vielen Lebensfragen werden aber 

 kritisiert - von der Gesamtbevölkerung und den

Katholiken."






